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VORFERTIGUNG AUF NEUEM NIVEAU

Mit ihrem neuen Verwaltungs- und Besucherzentrum haben die Iiiwerke
Österreichs grössten Holzbau errichtet. Architekt Hermann Kaufmann

und Ingenieur Konrad Merz fanden die Balance zwischen
Wirtschaftlichkeit und Ausdruck, zwischen Beton, Holz und Stahl.

Text: Marko Sauer
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—1 ür seine Preziosen aus Holz ist Vorarl-
I berg berühmt. Die Basis dieser Tradi-

—I tion bilden klug bewirtschaftete Wäl-
' der, ein lebendiges Handwerk und die

hohe Wertschätzung von Architekten
und Fachplanern. Man nutzt die Res-

sourcen, die in der Region vorhanden sind - was sich
ebenso auf das Material bezieht wie auf die Fertigkeiten
und das Wissen der beteiligten Akteure. Dennoch gibt
es auch dort Grenzen für den Holzbau, die sich beim
Hochhaus und bei gewerblich genutzten Bauten mani-
testieren. Wegen der verschärften Vorgaben zum Brand-
schütz muss eine Konstruktion aus Holz in der Regel
verkleidet werden, und das Material ist im Vergleich zu
Massiv- oder Stahlbauten wirtschaftlich nicht konkur-
renzfähig. Zudem verfügen die Zimmereien der Region
nicht über die erforderlichen Kapazitäten, um Bauten
ab einer gewissen Grösse allein zu fertigen.

Aus dem System heraus entwickelt

Architekt Hermann Kaufmann und Ingenieur Konrad
Merz traten an, um die Grenzen für den Einsatz des
Materials auszuweiten. Als langjährige Holzbaupionie-
re wissen sie um die Probleme in höheren Anforderungs-
klassen. Zusammen mit dem Vorarlberger Unternehmen
Rhomberg Bau entwickelten sie deshalb 2009 das LGT-

Bausystem (vgl. Kasten). Es ermöglicht einen einfachen,
modularen Holzbau, der selbst über die Hochhausgren-
ze hinaus nicht verkleidet werden muss. Das Grund-
modul der Konstruktion bildet ein hybrides Rippen-
deckenelement aus Holz und Beton, das die Planung
vereinfacht und dank seinen Nachweisen zum Brand-
schütz (REI90) vom Einzelattest befreit ist. Zudem kön-
nen die Zimmereien mittels Vorfertigung grössere Auf-
träge bewältigen, denn der Verbund von Holz und Beton
findet im witterungsgeschützten Elementwerk der
Betonindustrie statt. Die Holzbetriebe liefern für eine
Deckenplatte lediglich vier Brettschichtholzträger
(280 mm x 240 mm), die - in eine Stahlschalung einge-
legt - einen Überbeton (80 mm) erhalten. Auch die Stirn-
seite der Platte ist in Beton ausgeführt, um Brandüber-
schlag und Druck quer zum Holz zu verhindern.

Das neue Iiiwerkezentrum Montafon (IZM) ist
die erste Umsetzung des LGT-Systems in direkter
Konkurrenz zu anderen Bauweisen. In einem geladenen
Wettbewerb unter 13 Büros aus Deutschland, Österreich
und der Schweiz setzte sich das Architekturbüro Her-
mann Kaufmann aus Schwarzach mit einem rund
120 m langen Gebäude durch -wiederum in Zusammen-
arbeit mit dem Ingenieurbüro Merz Kley Partner, das
Büros in Dornbirn und Altenrhein betreibt. Für den
Architekten stand von Anfang an fest, dass er seinen
Entwurf auf das System mit der Hybriddecke ausrichten
wollte. Doch wie kann aus einem einzelnen Baustein
eine ansprechende Architektur entstehen? Welche räum-
liehe Qualität kann eine Bauweise bieten, die zwar ef-
fizient in der Fläche ist, aber nur schlecht mit Auskra-
gungen operieren kann, da die Anschlüsse gelenkig
ausgelegt sind?

Das Ausgleichsbecken Rodund in Vandans (A) besteht aus drei
einzelnen Becken. Am neuen Standort sind die Bereiche
Erzeugung, Engineering Services, Energiewirtschaft, Infra-
struktur-Services und administrative Bereiche der Vorarlber-
ger Kraftwerke zusammengezogen. Situation im Mst. 1:10000.

Variante des LCT-Systems
Das erste Gebäude mit dem modularen LCT-System
wurde 2012 auf dem Werkgelände von Rhomberg in
Dornbirn errichtet: der LifeCycle Tower (LCT One). Er
diente als Testlauf, an dem sich Konzept und Details
bewähren mussten. Dank der Vorfertigung wurden die
acht Stockwerke in lediglich acht Tagen errichtet, und
aufgrund der Gutachten konnte das Holz der Tragkon-
struktion im Innern sichtbar bleiben. Wirtschaftlich
rückt der Holzbau so näher an Stahl und Beton heran.
Gleichzeitig bewahrt er seine angenehme Atmosphäre
und verbindet sie mit den Vorteilen des Materials be-
züglich Primärenergiebedarf und CO^-Äquivalent. Das
System eignet sich für grossflächige, repetitive Räume
mit wenigen Unterteilungen. Für den Wohnungsbau,
wo um jeden Zentimeter gerungen wird, ist der grobe
Raster des LCT-Systems weniger geeignet.

Das Iiiwerkezentrum Montafon (IZM) basiert auf
dem LCT-System, allerdings wurde die Fassade nicht
wie beim LCT One in einem Stück geliefert, sondern
aus einem Brüstungselement mit eingebauten Doppel-
stützen (2), den Fenstern @ und einem Vordach © zu-
sammengefügt. Die Reihenfolge der Nummerierung
zeigt den Montageablauf. Zuerst wurde auf einer Reihe
von Stahlrundstützen ein Stahlträger © mit Laschen
montiert, danach das Fassadenelement aufgestellt.
Anschliessend wurde die Holz-Beton-Rippenverbund-
decke © auf die Holzstützen des Fassadenelements und
die Konsolen des Stahlträgers gelegt.

©
%



24 Holzbau nackt TEC21 51-52/2014

Die Bürogeschosse werden durch die Treppenhäuser und ihnen angeschlossene Aufenthaltsräume in drei Teile gegliedert.
Regelgrundriss Arbeitsgeschoss im Mst. 1:750.
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Im Schnitt ist der betonierte Sockel ersichtlich, auf dem der Holzbau steht. Längsschnitt im Mst. 1:750.

Zusammen mit der Vorgabe, dass alle Arbeitsplätze über
vergleichbare Bedingungen und Lichtverhältnisse ver-
fügen sollten - wodurch auch die Gebäudetiefe weitge-
hend definiert war stand das Büro Kaufmann vor
einer schwierigen Aufgabe: Die Form war in den gross-
tenteils durch das Modul und die Rahmenbedingungen
bestimmt, ebenso die Ausrichtung mit den Hauptfas-
saden Richtung West und Ost. Auf dem Perimeter neben
dem Ausgleichsbecken in Vandans warjedoch kein Platz
für das lange Gebäude: Das Haus musste auf das Was-
ser ausweichen, an dessen Ufer es liegen sollte. Und so
steht der lange Holzbau nun auf rund einem Viertel
seiner Länge im künstlichen See, den die Iiiwerke seit
1943 für den Wasserausgleich betreiben. Der fünf-
geschossige Riegel rückt in die Nähe der westlich gele-
genen Kraftwerksanlage Rodund (vgl. Situation S. 23)

und hält einen grosszügigen Grünraum frei, der den
Blick auf die gesamte Längsfassade ermöglicht.

Struktur bildet den Raum

Bis zur Decke über dem Erdgeschoss sind die erd- und
wasserberührten Bauteile des IZM in Ortbeton erstellt.
Um das Plattenfundament auf dem Seeufer zu erstellen,
mussten die Baustelle mit einem Damm zwischen zwei
Spundwänden vom Becken abgetrennt und die Baugru-
be trockengelegt werden. Der mit Lehm abgedichtete
Beckenboden wurde nach dessen Entfernung sorgfältig
wieder verschlossen. Das Erdgeschoss beherbergt ent-
sprechend der Tragfähigkeit des Betons die Räume mit
den grössten Spannweiten: den Empfang, die auf drei
Seiten offene Mensa mit der Küche und einen Vortrags-
saal. Zusammen mit der Treppe, die zu den Seminar-
räumen im l.Obergeschoss führt, bietet die Eingangs-
halle einen grosszügigen zweigeschossigen Raum.
Ebenfalls aus Beton sind die beiden Treppentürme
ausgeführt, an denen in jedem Geschoss eine 8 m tiefe








